
Der Masterplan für Ihre 
Logistikprozesse

Entlang der Supply Chain Ihres Unternehmens gibt es zahlreiche Prozesse
mit unterschiedlicher Entstehungsgeschichte. Jeder Teil scheint für sich 
betrachtet ganz gut zu funktionieren und doch wissen Sie, dass in der Logistik 
Potenzial für Verbesserungen schlummert. Sie fragen sich:

 ■ Was sind die Kostentreiber in der Logistik und könnten Kosten gesenkt 
werden?

 ■ Wo gibt es Flaschenhälse? Wo könnten Prozesse beschleunigt werden?
 ■ Passen die Logistikprozesse zu geplanten Veränderungen in der 

Unternehmensorganisation (Fusion, Verkauf, Distributionsnetz)?
 ■ Können Warenwege verkürzt und Informationsfl üsse vereinfacht werden?
 ■ Sind die Logistikprozesse fl exibel genug, um auf Schwankungen in 

Beschaffungs- und Absatzmärkten zu reagieren?

SPV unterstützt Sie bei der Analyse Ihrer Logistikprozesse. Wir erstellen einen 
Überblick über die Gesamtheit der Strukturen und Abläufe und visualisieren 
Ihre Prozesse in einem Logistik-Masterplan. Optimierungspotenziale werden 
sichtbar, komplexe Prozesse besser planbar. 

Sprechen Sie mit uns.

Prozessberatung
Logistik-Masterplan

Kennen Sie die 
Optimierungs-

potenziale in Ihrer 
Logistik?

Gehen Sie 
methodisch vor, 
machen Sie die 

Prozesse sichtbar.

Kundenanfrage

Angebotserstellung

Angebot an Kunden

Auftragskopf

Position 1
Einteilungspos. 1
Einteilungspos. 2

Position 2
Einteilungspos. 1

Position 3


Auftrag vom Kunden

Verfügbarkeitsprüfung

Preisfindung

Prüfung je Position ob preisfindungsrelevant anhand Positionstyp
Preisermittlung anhand Kalkulationsschema, das je Kunde, 
Verkaufsbelegart und Vertriebsbereich verschiedene Zugriffsfolgen 
enthält

Ermittlung von Verfügbarkeitstermin/-menge je Position (ohne 
Fertigungsstücklistenauflösung) gesteuert über 

Einteilungstyp und 
Bedarfsklasse

(gefunden aus Materialstamm-Dispositions-und
-Vertriebssicht)
Zu-/Abgangselemente und Parameter mit Einfluss auf die Verfügbarkeitsprüfung:

Bestände
Sicherheitsbestand
Q-Bestand
Sperrbestand
Nicht freien Bestand
Ohne Lohnbearbeitung (Bestände und Reservierungen)
Bedarfe / Reservierungen
Abhängige Reservierungen (für Fertigungsaufträge)
Verkaufsbedarf/Kundenaufträge
Zugänge aus Fertigungsaufträgen
Zugänge aus Bestellungen
Lieferavise
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Exportkontrolle = 
Ausfuhrkontrolle

Bedarfsartenfindung
Kundenprimärbedarfe

Generierung verschiedener Bedarfselemente
gesteuert durch 

Beschaffungsart in Materialstamm-Dispositionssicht und 
Einteilungstyp

Anstoß je
Einteilungsposition

anonym, d.h. nicht 
kundenauftragsspezifisch
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Ermittelt je Position, ob diese exportiert werden darf. Wenn ja, ist Export genehmi-
gungspflichtig (Ja / Nein) 
Grundlage:

Land, Kunde
Materialklasse (z.B. Telekommunikationsanlage, ...) aus Materialstamm-
Vertriebssicht (Exportteil). 
Genehmigungsstamm: Enthält Genehmigungsart (Einzelausfuhrgenehmigung, 
Genehmigung für bestimmten Maximalwert/-menge, ...), Materialklasse, Wert, 
Menge, 

Elektronische Übernahme 
aus anderem System oder 
manuelle Anlage

Kundenauftrag  
=  SD-Auftrag  
=  Verkaufsbeleg 
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Anstoß bei: 
Anlage
relevanter Änderung
an Position im Verkaufsbeleg

Montageauftrag

Bestellanforderung

Kalkulationsschemata
mit Konditionstabellen 
und -sätzen

Leitteileplanung
(kritische A-Teile)

Vorplanungsprimärbedarfe

Leitteile-
planung

Materialbedarfsplanung
= Materialdisposition

Die Bedarfsplanung kann erfolgen
auf Werksebene oder für 
verschiedene Dispositionsbereiche.

Bedarfsplanung auf Werksebene:
Das System Ermittelt den Werksbestand als Summe der Bestände aus den einzelnen 
Lagerorten. Zusammenfassung der Bedarfe im Planungslauf. Lagerorte können 
separat disponiert oder von der Disposition ausgeschlossen werden.
Bedarfsplanung auf Dispositionsbereichsebene:
Berücksichtigung nur der Lagerorte, die dem jeweiligen Dispositionsbereich 
zugeordnet sind. Zusammenfassung nur der Bedarfe des einen Dispositionsbereichs.
Die Bedarfsplanung kann dadurch gezielt für bestimmte Bereiche durchgeführt 
werden.

Verbrauchsgesteuerte
Disposition

Manuelle
Bestellpunktdisposition

Plangesteuerte 
Disposition

Basierend auf
Verbrauchswerten
Prognosemodellen

Bruttoplanung (ohne Bestandsberücksichtigung)
Nettoplanung (mit Bestandsberücksichtigung)
Kundeneinzelplanung

VB
Meldebestand und Sicherheitsbestand im Material-
Stammsatz festlegen
wichtige Größen:

Sicherheitsbestand
bisheriger Verbrauch bzw. zukünftiger Bedarf
Wiederbeschaffungszeit

Dispoliste je Material

A-Teile (hoher Umsatzanteil) B-/C-Teile (mittlerer Umsatzanteil
/Schüttgut, Billigteile) 

Bestellpunktdiposition

Stochastische 
Disposition

Rhythmische
Disposition

Planungsarten
Planungsschritte

Bedarfsrechnung/-ermittlung

Losgrößenbestimmung

Terminierung

Lagerabgleich

Stücklistenauflösung in Bezug auf den 
Kundenauftrag  (Bedarfsversursacher)

Kundeneinzelplanung
Nettoplanung

Bruttoplanung Prognoseverfahren

Konstantmodell

Trendmodell

Saisonmodell

Trend-Saison-Modell

Maschinelle
Bestellpunktdisposition

VM
Meldebestand und Sicherheitsbestand autom. durch
Prognoseprogramm bestimmt
Voraussetzung:

Vorliegen geeigneter Verbrauchswerte
Pflege Lieferbereitschaftsgrad und WIederbeschaf-
fungszeit des Materials

VV
Meldebestand und Sicherheitsbestand autom. durch
Prognoseprogramm Bestimmt.
Diese Werte dienen als Basis für  den Planungslauf: 
Prognoserechnung in regelmäßigen Zeitabständen
Voraussetzung:

Vorliegen geeigneter Verbrauchswerte
Pflege Lieferbereitschaftsgrad und WIederbeschaf-
fungszeit des Materials

(R1)
Ein Material wird immer an bestimmten Wochentagen 
geliefert. Geeignet, die Disposition im gleichen 
Rhythmus, verschoben um die Lieferzeit vorzunehmen.
Voraussetzung:

Dispositionsmerkmal für rhythmische Disposition im 
Materialstamm erfassen
Eintrag Dispositionsrhythmus

Leitteileplanung:
Bezeichnet ein Verfahren, bei dem nur die wichtigsten Materialien
geplant werden, welche die Wertschöpfung stark beeinflussen oder 
kritische Ressourcen belegen (i. d. R. eine Teilmenge der A-Materialien)
Durchführung eines MRP-Laufs nur für diese Materialien

Hintergrund: 
Änderungen bei kritischen Teilen werden nicht sofort auf die abhängigen 
Teile übertragen, damit sich in Fertigung und Einkauf keine „Unruhe“ 
ergibt. 
Nach Feinabstimmung des Produktionsplanes für Leitteile schliesst sich 
die gesamte Planung aller abhängigen Teile in der Bedarfsplanung an.

Plangesteuerte Disposition
wird vor allem für Fertigerzeugnisse, wichtige Baugruppen und Komponenten 
verwendet. Es wird der Bedarf für eine Verbrauchsperiode in der Zukunft 
festgelegt. 
So wird eine Absatz-, Produktions- Und Beschaffungsplanung ermöglicht. 
Ziel der plangesteuerten Disposition u.a.:

niedrige Sicherheitsbestände 
Arbeiten mit genauen Bestellmengen 
Arbeiten mit genauen Bestellterminen. 

Voraussetzungen: 
Vorliegen des Primärbedarfs in Menge und Termin.
Erzeugnisstruktur in Form der Stückliste
Informationen über verfügbare Bestände, um den Nettobedarf zu ermitteln.

Kopf

Position 1
Position 2

...

Bestellanforderung

Erzeugung von Bedarfsdeckungselementen:
manuell durch Einkäufer / Disponent oder 
automatisch gesteuert durch

- Orderbuch
- Einkaufsinfosatz
- Kontrakt
- Lieferplan
- Quotierung

Freigabeverfahren / Sperren anhand verschiedener 
Parameter einrichtbar 

Bezugsquellenermittlung Anfrage Lieferant Angebot

Abruf/Einteilung zu
Lieferplan

Abruf zu
Kontrakt

Kopf

Position 1
Position 2


Bearbeitung
Auftragsbestätigung/
Lieferavis
vom Lieferanten

Einkaufsinfosatz steuert, ob Auftragsbestätigung/Lieferavis 
erforderlich
Automatische Mahnung an Lieferanten, wenn Bestätigung nicht 
eintrifft
Bei Eintreffen: Übernahme Bestätigungstermin/-menge des 
Lieferanten in Bestellung -> Basis für Bedarfsdeckungselement in 
Verfügbarkeitsprüfung und Materialbedarfsplanung

Kundeneinzelfertigung 
bzw. -beschaffung

Einkaufsbelegart:
legt zu pflegende Felder fest

Positionstyp: steuert Art der Beschaffung (z.B. Normalbestellung, 
Dienstleistung,)

Kontierungstyp: steuert, ob für Lagerbestand oder für Verbrauch (z.B. 
Kostenstelle, Anlage, Kundenauftrag, )

Werk: für welches Werk wird bestellt
Materialnummer
Wunschtermin
Menge

manuelles Umsetzen 
durch Einkäufer

Bestellung

Positionstyp: steuert Art der Beschaffung (z.B. Normalbestellung, 
Dienstleistung,)

Kontierungstyp: steuert, ob für Lagerbestand oder für Verbrauch (z.B. 
Kostenstelle, Anlage, Kundenauftrag, )

Werk: für welches Werk wird bestellt
Partnerrolle: Warenempfänger / Rechnungsempfänger
Konditionen
Bestellentwicklung
Materialnummer
Wunschtermin / Bestätigungstermin
Statistisches Lieferdatum
Menge / Bestätigungsmenge

Lieferantenbeurteilung

Hauptkriterium
Die Summe der Noten der Hauptkriterien bildet die Gesamtnote des 
Lieferanten. Die Hauptkriterien geben die Leistungen eines 
Lieferanten genauer wieder als die Gesamtnote

Teilkriterium
Die Summe der Noten der Teilkriterien bildet die Gesamtnote des 
Hauptkriteriums. Die Teilkriterien unterteilt man in:

- manuelle Teilkriterien

- teilautomatische Teilkriterien

- automatische Teilkriterien 

Kapazitätsbedarfe
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Teilrückmeldung

Termine
Kapazitätsbedarfe

NEIN

Auftrags- und Vorgangsfreigabe

Verfügbarkeitsprüfung

Druck der Fertigungspapiere

Auf Auftragsvorgangsebene werden manuell / automatisch erfasst und in den 
Fertigungsauftrag geschrieben:

- Gutmenge, Ausschussmenge
- Leistungsdaten
- Konkreter Arbeitsplatz, Person
- Dauer, Termine

Retrograde Entnahme für die Materialien. Vorteil: durch Rückmelden des Fertigprodukts 
werden alle Einzelteile aus dem Lager entnommen

Kapazitätsplanung Kapazitätsauswertung/
-Abgleich

Kopf

Vorgang 1
Vorgang 2
...

Kopf

Vorgang 1
Vorgang 2
...

Fertigungsauftrags-
freigabe

Fertigungsauftrags-
rückmeldung

Fertigungsauftrags-
abrechnung

Fertigungsauftrags-
eröffnung

Fixe Arbeitsplanverknüpfung
In MRP-Lauf wird Fertigungsversion 
und damit Stückliste festgelegt

Planauftrag Fertigungsauftrag

Fertigungsauftrag wird von Material und Kosten entlastet
Abrechnung an Lager (Lagerzugangsbuchung)
Abrechnung an Kundenauftrag bei Kd-Einzelfertigung (Ist-Kosten)

.

Terminierung aller Vorgänge (aus Arbeitsplan: Vorgabezeiten, Nebenzeiten,)

Ermittlung der Kapazitätsbedarfe (aus Arbeitsplan)

Verfügbarkeitsprüfung (Bestände)

Reservierung = Umwandlung der Bedarfe in Reservierungen

Plankostenermittlung

Materialnummer des zu fertigenden Materials
zu fertigende Gesamtmenge
Eckstart-/-endtermin
erwartete Ausschussmenge
Auftragsstatus
Werk, in dem die Fertigung durchgeführt wird

Nummer des Vorgangs
Arbeitsplatz
Status
Start-/Endtermin
Steuerschlüssel (legt fest, welche Funktionen 
für diesen Vorgang ausgeführt werden)

Manuelle oder automatische Umsetzung
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Vorkalkulation
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Nachkalkulation

.

Arbeitsplanverknüpfung
Der Arbeitsplan enthält dabei u.a.:

Arbeitsvorgänge
- Vorgabezeiten
- Nebenzeiten
- ...
Arbeitsplätze
- Fertigungshilfsmittel

Wareneingangsbuchung

Funktionalität / Auswirkung einer Wareneingangsbuchung
► Buchung von Wareneingang auf Lagerort (aus Bestellung) oder Kontierungsobjekt unter Eingabe der Bewegungsart 

"Wareneingang" und der Bestellnummer
► Erzeugung eines Materialbeleges
► Erzeugen eines Buchhaltungsbeleges
► Drucken eines Wareneingangsschein (Warenbegleitscheins) 
► Senden einer Nachricht an den Einkauf / Disposition bei gesetztem Kennzeichen
Fortschreibungen: 
Die Bestandsfortschreibung im Materialstammsatz hängt vom Bestimmungsort der Ware ab:

► Wareneingang in das Lager (mengen- und wertmäßige Fortschreibung)
► Wareneingang in den Verbrauch (es wird nur die Verbrauchsstatistik im Materialstammsatz fortgeschrieben)
► Wareneingang in den WE-Sperrbestand (der Bestand bleibt unverändert. Das Material wird nur im WE-Sperrbestand 

der Bestellentwicklung geführt.
Fortschreibung der Sachkonten

► Mit der WE-Buchung erzeugt das System automatisch Buchungen auf den Konten der Buchhaltung
Fortschreibungen in der Bestellung

► Bestellentwicklung
► Bestellposition (Endlieferkennzeichen)

Buchung des erwarteten Rechnungsnettowert auf das Bestandskonto
Gegenbuchung auf WE/RE-Verrechungskonto. Dieser Betrag wird beim Buchen der Rechnung ausgeglichen.
Aktualisierung der Bedarfsdeckungselemente (von Bestellung in Bestand)

Wareneingang 
zur Bestellung

Rechnungseingang

Rechnungserfassung

Rechnungsfreigabe

Finanzbuchhaltungsbeleg

Qualitätsprüfbestand

Wareneingang
zum Lieferavis

Wareneingang
mit Mindest-

haltbarkeitsprüfung

Wareneingang 
mit Chargen-
verwaltung

Wareneingang 
von unbewerteten 

Materialien

Wareneingang zu 
einer kostenlosen 

Lieferung

Wareneingang zu 
einer Kunden 

Retoure

Wareneingang 
zum Auftrag

Frei verwendbarer Bestand

Gesperrter Bestand

Wareneingangssperrbestand

Kundenauftragsbestand

Lieferavis ist eine Art der Bestätigung des Lieferanten
Lieferavis zu einer Bestellung vorhanden
Erfassen des WE mit Bezug zur Bestellung
Eingabe des Lieferavis im Feld Lieferung

Eine kostenlose Lieferung erhöht den gesamten bewerteten und den 
frei verwendbaren Bestand des Materials.

Bestellung mit Preis Null
Kennzeichnung, dass keine Rechnung erwartet wird
Buchung WE mit Bezug zur Bestellung

Beim Wareneingang wird die Mindesthaltbarkeit des Materials geprüft. 
(Keine Einlagerung von nicht brauchbaren Materialien)

Im Materialstammsatz oder in der Bestellung muss die Mindest-
restlaufzeit gepflegt sein.

Im Materialstammsatz sind folgende Kennzeichen relevant:
- Mindestrestlaufzeit in Tagen
- Gesamthaltbarkeit in Tagen

Beim Wareneingang wird das Mindesthaltbarkeitsdatum oder das Her-
stellungsdatum des Materials eingegeben.

Buchen der Retoure als sonstigen Wareneingang in den Retouren-
sperrbestand (Retouren vom Kunden ohne Versand).
Übernahme (nach Kontrolle) des Retourensperrbestand in den eigenen 
bewerteten Bestand (frei verwendbar, Q-Bestand, Sperrbestand) durch 
Umbuchung.

Die Bestellung zu einem Material, dass nur mengenmäßig im Bestand 
geführt wird, muss kontiert sein.
Die Kontierung bedeutet nicht, dass der Wareneingang in den Ver-
brauch gebucht wird, sondern dass die Kontierung mit den Kosten 
belastet wird.
Der Wareneingangsbuchung ins Lager erhöht den frei verwendbaren 
Bestand des Materials.

Definition im Materialstamm: Chargenpflicht
Die Charge kennt folgende Bestandsarten:

frei verwendbarer Bestand
nicht freier Bestand
Qualitätsprüfbestand
gesperrter Bestand
Umlagerungsbestand
Retourensperrbestand

Beim Wareneingang muss zusätzlich die Chargen-nummer eingegeben 
werden

Qualitätsprüfbestand

Frei verwendbarer Bestand

Gesperrter Bestand

Auftragsnummer ist auf dem Begleitschein des gelieferten Materials 
aufgeführt.
Buchung in das Lager
Im Auftrag wird ein Lagerort definiert. Dieser wird bei der WE-Erfassung 
vom System vorgeschlagen.
Buchung in den Verbrauch
Es liegt eine kontierte Auftragsposition vor. Im Auftrag kann ein 
Warenempfänger oder eine Abladestelle angegeben werden. Diese 
werden bei der WE-Erfassung vorgeschlagen.
Im Auftrag Werden folgende Daten fortgeschrieben:

Wareneingangsmenge wird im Auftrag als gefertigte Menge 
fortgeschrieben.
Der Auftragsstatus wird auf geliefert oder teilgeliefert gesetzt.
Die gelieferte Menge und das Lieferdatum werden im Auftrag 
fortgeschrieben.

Etikettierung
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Prüfung von Sperren (vorgeg. Toleranzen, noch laufende Qualitäts-
prüfung, ...)
Buchung Rechnungsnettowert auf Kreditorenkonto, Gegenbuchung auf 
WE/RE-Verrechungskonto 
Fortschreibung von Bestellentwicklung in Bestellung und Durchschnitts-
preis der berechneten Materialien -> evtl. Bestandswert-korrektur (bei 
gleitendem Durchschnittspreis)

Rechnungseingang mit Bestellbezug (-> Rechnungsprüfung kann mehrere 
Wareneingänge zu einer Bestellung umfassen):
Rechnungseingang mit Wareneingangsbezug: (-> Rechnungsprüfung zu 
genau einem Wareneingang); WE-Nummer oder Bestellnummer 
Rechnungseingang ohne Bezug (z.B. Spesenrechnung): Angabe der 
relevanten Rechnungsdaten (z.B. Kreditor, ...) und des zu bebuchenden 
Kontos (Sach-, Material-, Anlagenkonto)

Warenausgangsbuchung

Funktionalität / Auswirkung einer Warenausgangsbuchung
► Erzeugung eines Materialbeleges
► Erzeugen eines Buchhaltungsbeleges
► Drucken eines Warenbegleitscheins 
Fortschreibungen: 
Bestandsfortschreibung: Folgende Bestände vermindern sich um die ausgegebene Menge

► der gesamte bewertete Bestand
► der frei verwendbare Bestand
► der reservierte Bestand, wenn der Warenausgang mit Bezug auf eine Reservierung oder auf einen Auftrag gebucht 

wird
Fortschreibung der Sachkonten

► Mit der WA-Buchung erzeugt das System automatisch Buchungen auf den Konten der Buchhaltung
Verbrauchsfortschreibung

► bei einer Warenausgangsbuchung wird auch die Verbrauchsstatistik fortgeschrieben, wenn das Material disponiert 
wird

Fortschreibung der Reservierung
► Ein Warenausgang mit Bezug auf eine Reservierung oder einen Auftrag erzeugt, dass die entnommene Menge in der 

Reservierungsposition fortgeschrieben wird. 
Die Reservierungsposition ist erledigt, wenn:
► die gesamte Reservierungsmenge entnommen wird 
► wenn bei der Warenausgangsbuchung das Endausfassungskennzeichen manuell gesetzt wird.

Fortschreibung im Auftrag
► Ein Warenausgang mit Bezug auf einen Auftrag erzeugt, dass die Entnahmemenge der Komponenten im Auftrag 

fortgeschrieben werden.

Warenausgang
zur Reservierung

Warenausgangsbuchung mit Bezug zur Reservierung
Werk und Bewegungsartwerden aus der Reservierung 
übernommen (kein manueller Eintrag notwendig)
Entnahme der gesamten reservierten Menge führt dazu, dass bei 
der WA-Buchung autom. Endausfassungskennzeichen in der 
Reservierungsposition gesetzt wird

Verschrottung

Stichprobe

Warenausgang
zum Auftrag

Bei Erfassung des Warenausgangs Bezug auf den Auftrag. System 
ermittelt alle Komponenten, die zu entnehmen sind.
Warenausgangsbuchung mit Bezug zum Auftrag

Eingabe Auftrag
Werk und Bewegungsart werden aus Auftrag übernommen (kein 
manueller Eintrag notwendig)

Rücklieferung

Umlagerungen
Umbuchungen

Warenausgang 
ohne Bezug

Geplanter 
Warenausgang

Retrograde 
Entnahme

Komponenten befinden sich schon in der Produktion. 
Komponenten werden im Laufe des Produktionsprozesses 
verbraucht. Verbrauch wird erst gemeldet, wenn die verbrauchte 
Menge bekannt ist, d.h. wenn der Auftrag zurückgemeldet wird. 
Keine Erfassung von Warenbewegungen für die Komponenten in 
der Bestandsführung.

Rücklieferung bereits gelieferter Ware (Grund z.B.: mangelhafte
Qualität, Beschädigung) an den Lieferanten. nachdem der Warenein-
gang gebucht wurde.
Bezug der Rücklieferung auf die Bestellung oder auf den zugehörigen
Materialbeleg. Das System bietet:

als Erfassungshilfe Daten vorschlagen (z.B. den Lagerort)
Prüfung, ob die zurückgelieferte Menge die gelieferte Menge nicht 
überschreitet
Verminderung der bisher gelieferte Menge 
rückgängig machen von Fortschreibungen, die beim Wareneingang 
stattfanden

Verschrottung wird wie ein Warenausgang ohne Bezug gebucht.
Verschrottung aus folgenden Bestandsarten:

frei verwendbarer Bestand / Qualitätsprüfbestand / gesperrter Bestand
Auswirkungen einer Verschrottungsbuchung

Wert des verschrotteten Materials vom Bestandskonto auf ein 
Verschrottungskonto gebucht wird
zugehöriger Bestand wird vermindert 
eingegebene Kostenstelle wird belastet 

Entnahme von Stichproben in der Regel in Zusammenhang mit Qualitäts-
Ergebnis der Prüfung ist Grundlage des Verwendungsentscheids für die 
gesamte Menge.
Stichprobe ist vernichtend, d.h. das Material wird nach der Prüfung nicht mehr 
eingesetzt.
Ist das Material nach der Prüfung noch einsetzbar, kann es über eine 
Stornobuchung in den Bestand zurückgebucht.
Stichproben ziehen aus folgenden Bestandsarten:

frei verwendbarer Bestand / Qualitätsprüfbestand / gesperrter Bestand

Umlagerung 
Lagerort an Lagerort

Umlagerung Lagerort an Lagerort erfolgt in einem Werk.
Buchung erfolgt ohne Wert, da das umgelagerte Material im selben 
Werk und somit mit denselben Bewertungsdaten geführt wird 
(Ausnahme: getrennte Bewertung → Buchhaltungsbeleg) 
Buchung der Umlagerung:

vermindert die gewählte Bestandsart des bewegten Materials am 
abgebenden Lagerort und erhöht die gleiche Bestandsart am 
empfangenden Lagerort. 
Keine Bestandsveränderung auf Werksebene 
Änderung der Aufteilung der Bestände auf die Lagerorte innerhalb 
des Werkes. 
Kein Buchhaltungsbeleg zum Materialbeleg.

Umbuchung 
Material an Material

Buchen aus folgender Bestandsart
Frei verwendbarer Bestand

Voraussetzungen
Für das empfangende Material muss ein Materialstammsatz 
existieren
Basismengeneinheit beider Materialien ist gleich
umgebuchte Menge 

Wird unter einer anderen Materialnummer geführt 

Umbuchung
Bestand an Bestand

Bestandsführung

Konsignation

Logistik-Reporting
Kennzahlen

Anzahl Wareneingänge als
Komplettlieferung
Teillieferung

Kapazitätsauslastung des 
Einlagerungslagers

Umschlagshäufigkeit

Verschrottung aus 
Lagerbestand

Verschrottungskostenanteil

Fehlmengenkosten

Häufigkeit von 
Sofortbedarfen

Kapitalbindungskosten 
der Ladenhüter 

Kapitalbindungskosten 
der Zukaufteile 

Buchungen von 
Bestandsdifferenzen

Inventur
(Bestandgenauigkeit)

Inventur kann für Eigenbestand als auch für Sonderbestände
durchgeführt werden
Eigener Bestand und jeweils die einzelnen Sonderbestände wie 
Konsignationsbestand beim Kunden, fremder Konsignationsbestand 
von Lieferanten oder Leihgut müssen  gesondert (in verschiedenen 
Inventurbelegen) inventarisiert werden.
Bestand läßt sich in Bestandsarten unterteilen. Im Standardsystem 
sind folgende Bestandsarten inventurfähig:

frei verwendbarer Bestand im Lager
Qualitätsprüfbestand
gesperrter Bestand

Stichtagsinventur

permanente Inventur

Cycle-Counting

Stichprobeninventur

Zum Bilanzstichtag werden alle Bestände des 
Unternehmens körperlich aufgenommen. 
Jedes Material muss gezählt werden.

Bestände Werden laufend während des gesamten
Geschäftsjahres aufgenommen. 
Jedes Material muss mindestens einmal im Jahr 
körperlich aufgenommen wird.

Materialien werden innerhalb eines Geschäftsjahres in 
regelmäßigen Zeitabständen inventarisiert.
Durch Cycle-Counting wird erreicht, dass gängige Materialien 
öfter inventarisiert werden als weniger gängige.

Zu einem Stichtag werden zufällig ausgewählte Bestände 
körperlich aufgenommen. 
Sind die Abweichungen zwischen Zählergebnis und Buchbestand 
hinreichend klein, so wird davon ausgegangen, dass die Buch-
bestände der nicht aufgenommenen Bestände richtig sind.

Logistik - Masterplan 

Lagermeldungen
Lagerbedarfe

Meldungen aus dem Lager
Unterschreitung von Meldebeständen
Unterschreitung von Sicherheitsbeständen

Wunschter-
min in Wiederbeschaf-

fungszeit?

JA

NEIN

JA

Unterdeckungsliste 
je Material

Zu erwartende 
Wareneingänge

Konsignationsbestand

Konsignations-
abrechnung

Inventur von 
Konsibeständen

Wareneingang ohne 
Bestellung

Wareneingang mit 
Bestellung

Materialflussanalyse

Materialflussanalyse vor dem Hintergrund:
Transparenz in der Logistik
„wissen was läuft“
Kundenanforderungen
Kosteneinsparungsprojekte 
steigende Komplexität
Umstrukturierung
usw.  

Wegenetz

Ladestellen
Dienen als Start- bzw. Zielpunkte von Prozessen, an denen 
Tätigkeiten ausgeführt werden. 
Distanzen und Beziehungen zwischen den einzelnen Ladestellen 
abbilden:  Bestimmung der typischen Fahrwege zwischen diesen 
Punkten 

Transport-
Ressourcen

Optimierungspotenziale vor dem Hintergrund
Durchschnittliche Betriebsstundenbedarf der einzelnen Fahrzeuge
Leistungsdaten
Hubhöhen
Ausstattungen und etwaige Anbaugeräte
Feste Mitarbeiterzuordnung
usw.   

Aufgaben 
Transport

Arbeitsprozess als Transportaufgabe definieren:
Berücksichtigung der Wege zwischen den Ladestellen
Berücksichtigung der Fahr-/Hubleistung der eingesetzten Fahrzeuge 
Ein-/Auslagerhöhen
Zeitzuschläge
benötigte Leerfahrten

Aussagen zu:
benötigte Fahrzeuganzahl
Benötigte Fahrzeugart, 
Personal- und Energiekosten 
Betriebsstunden.

Tagesgeschäft
Visualisierung der Transportaufgaben (Netzplan)

Berücksichtigung von Zeiten (Pausen, Wartung, Instandsetzung)
Darstellung der Abhängigkeiten



Logistik-Masterplan

Von der heterogenen Prozesslandschaft zu einer planerischen 
Gesamtsicht

Prozessberatung durch SPV gibt Ihnen die Mittel an die Hand, um Ver-
besserungspotenziale in Ihrer Logistik zu identifizieren und in konkrete 
Optimierungsprojekte zu überführen. Als Ergebnis der Analyse visualisiert 
der Logistik-Masterplan die Unternehmensprozesse in der Supply Chain. 
Er stellt Mengen- und Wertefluss dar und fördert ein einheitliches Pro-
zessverständnis innerhalb des Unternehmens. Prozesse können dadurch 
zukünftig fundiert optimiert werden.

Die Analyse und Dokumentation von Logistik-Prozessen und ihre Visuali-
sierung in einem Logistik-Masterplan hat sich in vielen Optimierungspro-
jekten bewährt. Die Gesamtheit der Prozesse wird neutral und einheitlich 
dargestellt. So wird der Logistik-Masterplan zur Basis einer sachlichen, 
abteilungsübergreifenden Diskussion. Zuständigkeiten und Abhängig-
keiten werden explizit dokumentiert. Es wird möglich, Zusammenhänge 
und gewachsene Sonder- und Parallelprozesse objektiv zu hinterfragen. 
Prozessverantwortungen können mit der soliden Planungsgrundlage eines 
Logistik-Masterplans begründet und sachgerecht definiert werden.

Ihr Weg zu Prozessen nach Industriestandards und Best Practice

Haben Sie Ihre Logistikprozesse erst einmal als Masterplan dargestellt, 
können Sie auch als „Master“ planen. Gerne unterstützen wir Sie bei der 
Optimierung Ihrer Prozesse und schlagen Ihnen kurz-, mittel- und lang-
fristige Maßnahmen vor. Unsere Angebote reichen dabei von der Priori-
sierung über die Roadmap-Erstellung bis hin zur Umsetzung von Optimie-
rungsprojekten.

Unser Angebot mit klarem Zeit- und Kostenrahmen:

 ■ Aufnahme und Analyse aller Logistik-Prozesse
 ■ Standardisierte Darstellung der Prozesslandschaft als  

Logistik-Masterplan
 ■ Darstellung der Optimierungs-Potenziale
 ■ Empfehlung von Maßnahmen in geeigneter Priorisierung
 ■ Optionale Projekt-Unterstützung und IT-Beratung

SPV Solutions, Products, Visions AG
SPV, 1983 gegründet, ist ein internatio-
nal tätiges SAP-Projekthaus mit Sitz in 
München. Die breite Leistungspalette 
der SPV reicht von der Einführung von 
SAP-Modulen über Migration, Release-
Wechsel, Anbindung von Fremdsyste-
men und Portalgestaltung bis hin zu 
 betriebswirtschaftlichem Prozess- 
Design und dessen Realisierung. Dar-
über hinaus entwickelt SPV branchen- 
und kundenorientierte Lösungen, führt 
Schulungsmaßnahmen und Workshops 
durch und berät  Unternehmen zu 
 Strategie, Wirtschaftlichkeit, Funktio-
nalität und Performance.

SPV Solutions, Products, Visions AG
Baierbrunner Straße 21 - 23
81379 München 

Tel.: +49 89 680971-0
Fax: +49 89 680971-20 

Mail: info@myspv.com
Web: www.myspv.com

Ihr Ansprechpartner für die Logistik-Prozessberatung:
Jürgen Lorenz, Business Unit Manager SCM  
Telefon: +49 89 680971-34 Mobil:+49 176 64638412


